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Sonnenschein, Carl Ernst Christian (Pseudonym Lujo Saalenstein)
Sozialreformer, katholischer Seelsorger, * 15. 7. 1876 Düsseldorf, † 20. 2.
1929 Berlin, ⚰ Berlin, Alter Domfriedhof der Sankt Hedwigsgemeinde an der
Liesenstraße.
 
Genealogie
V Ernst (1844–78), Klempner, Installateur in D.;
 
Stief-V seit 1884 →Johann Noll, Klavierbauer, Musiklehrer in D.;
 
M Maria Lüttgenau (1852–1901);
 
Ov →Carl (1842–95), kath. Pfarrer in Essen-Borbeck.
 
 
Leben
Nach dem Besuch des Kgl. Gymnasiums in Düsseldorf 1886–94 ging S. zum
Studium der Theologie nach Bonn und wechselte nach einem Semester an
das Germanicum in Rom, wo er an der Gregoriana studierte. 1897 schloß er
seine phil., 1900 seine theol. Studien jeweils mit dem Doktorgrad ab und wurde
am 28.10.1900 in Rom zum Priester geweiht. S. war bekannt mit führenden
Köpfen der christl. Demokratie in Italien, u. a. Guiseppe Toniolo, Romolo Murri
und Luigi Sturzo. 1898–1901 wirkte er an Murris Zeitschrift „Cultura Sociale“
mit und blieb auch danach als Verfasser von mehr als 200 Zeitschriftenartikeln
journalistisch tätig. 1900 organisierte er den ersten internationalen kath.
Studentenkongreß in Rom, auf dem mit päpstl. Erlaubnis über christl.
Demokratie gesprochen wurde und neben Murri auch Marc Sangnier das
Wort ergriff. Nach Kaplansjahren in Aachen (1902) und Köln (1903) kam S.
1904 nach Wuppertal-Elberfeld. 1905 unterstützte er bei einem Streik in
Remscheid die Arbeiter; ein deswegen von der Staatsanwaltschaft gegen
ihn eingeleitetes Ermittlungsverfahren wurde eingestellt. 1906 wechselte S.
als Mitarbeiter an die Zentrale des „Volksvereins für das kath. Deutschland“
nach Mönchengladbach, wo ihn dessen Vorsitzender →Franz Brandts (1834–
1914) besonders beeindruckte. Hier gründete er das „Sekretariat Sozialer
Studentenarbeit“ (SSS), das die Kluft zwischen Arbeitern und Studenten
zu überwinden und diese mit den Problemen der Arbeitswelt vertraut zu
machen suchte. Im „Gewerkschaftsstreit“ setzte sich S. für überkonfessionelle
Gewerkschaften ein und wurde von integralistischen Kirchenkreisen des
„Modernismus“ beschuldigt, obgleich er theologisch orthodox blieb. Während
des 1. Weltkriegs schlug er betont nationale Töne an und betätigte sich in der
Flamenbewegung. Nachdem er infolge der Besetzung Mönchengladbachs durch
belg. Truppen im Nov. 1918 die Stadt verlassen mußte, fand S. Zuflucht in
Berlin, wo er sich den Ruf eines „Großstadtapostels“ erwarb. 1921 wurde er



Mitarbeiter der internationalen Studentenorganisation „Pax Romana“, ein Jahr
später Studentenpfarrer. S. sammelte Studenten um sich, die er für praktisch-
soziale Arbeit einsetzte. Er gründete zahlreiche kath. Vereine und 1923 die
Kath. Volkshochschule. Seit 1924 redigierte er das Berliner „Kirchenblatt“. S.
bekannte sich zur Weimarer Republik, trat für eine Zusammenarbeit mit der
SPD im Reich ein und stand bei den Reichstagswahlen vom 20.5.1928 auf der
Liste der Berliner Zentrumspartei.
 
S., den Kurt Tucholsky ironisch einen „Zigeuner der Wohltätigkeit“ nannte, fand
als charismatische Gestalt das Vertrauen vieler Menschen, für deren Nöte er
unermüdlich und selbstlos eintrat. Er zählt zu den herausragenden Gestalten
kath. Sozialarbeit in Deutschland. Sein wichtigstes schriftliches Werk sind seine
„Notizen, Weltstadtbetrachtungen“ (10 Hh., 1925–29), in denen er auf die
besondere pastorale Situation Berlins aufmerksam machte.
 
 
Auszeichnungen
C.-S.-Preis d. Kartellverband kath. dt. Studentenvereine f. junge Wissenschaftler
(seit 1976).
 
 
Werke
Weitere W Aus d. letzten J.zehnt d. ital. Katholizismus, 1906;
 
Die sozialstudent. Bewegung, 1909;
 
Die student. Wohnungsfrage, 1910;
 
Sonntagsevangelien, ³1935.
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